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1. In Toth (2012a) wurde gezeigt, daß ontisches und semiotisches System 

zueinander isomorph sind 

Sont =(S1, (S2,  (S3,  ... Sn) ≅ 

Ssem =(ZR1, (ZR2,  (ZR3,  ... ZR n), 

insofern der metarelationalen ontischen Struktur 

S1 = [Ω, Ø], 

S2 =  [S, [Ω, Ø]] 

S3 =  [S, [S, [Ω, Ø]]] 

S4 =  [S, [S, [S, [Ω, Ø]]]], usw. 

die metarelationalen semiotische Struktur (vgl. Toth 2009) 

ZR = (M → ((M → O) → (M → O → I))) 

ZR' = (M → ((M → O) → (M → (M → O) → I))) 

ZR'' = (M → ((M → O) → (M → (M → (M → O)) → I))) 

ZR''' = (M → ((M → O) → (M → (M → (M → (M → O))) → I))), usw. 

korrespondiert. Dabei stehen die drei Typen von Rändern 

S1a* = [Ω, ℜ[Ω, Ø], Ø] 

S1b* = [[Ω, ℜ[Ω, Ø]], Ø] 

S1c* = [Ω, [ℜ[Ω, Ø], Ø]] 

an der Schnittstelle von Ontik und Semiotik, indem sie zwischen ontischem 

und semiotischen Raum (vgl. Bense 1975, S. 65 f.) vermitteln. 
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2. Wir können damit Ontik und Semiotik vorschlagsweise als orthogonales 

System wie folgt skizzieren 

 

 

 

 

 

 

 

 

Die rote Randfunktion ist damit die Grenzscheide zwischen Ontik und 

Semiotik, wenigstens was den doppelt positiven Quadranten des Koordina-

tensystems betrifft. Der gestrichelte Teil der Randfunktion ist semiotisch nicht 

definiert, weil er zwischen der semiotischen Nullheit (vgl. Bense 1975, S. 45 f.) 

und der Erstheit liegt und damit präsemiotisch zwischen Ontik und Semiotik 

vermittelt (vgl. Toth 2012b). Die Randfunktion ist also der oder mindestens 

ein Extremalfall der Benseschen Definition des Zeichens als "Funktion, die ... 

die Disjunktion zwischen Welt und Bewußtsein in der prinzipiellen Frage 

nach der Erkennbarkeit der Dinge oder Sachverhalte zu thematisieren 

vermag" (Bense 1975, S. 16). Da es nach Toth (2007) möglich ist, drei weitere 

Semiotiken zu konstruieren, von denen mindestens einer der beiden Para-

meter negativ ist und die deshalb in den übrigen drei Quadranten des obigen 

Koordinatensystems liegen, folgt, daß wegen der Isomorphie zwischen Ontik 

und Semiotik nicht nur mit "negativen Zeichen", sondern auch mit "negativen 

Objekten" gerechnet werden kann. 

Literatur 

Bense, Max, Semiotische Prozesse und Systeme. Baden-Baden 1975 

Toth, Alfred, Zwischen den Kontexturen. Klagenfurt 2007 

Ωj 

Ωi 

M O I 

[+, –] 

[+, +] [–, +] 

[–, –] 



3 
 

Toth, Alfred, The Droste-Effect in Semiotics. In: GrKG 50/3, 2009, S. 139-145 

Toth, Alfred, Ontisch-semiotische Isomorphie. In: Electronic Journal for 

Mathematical Semiotics, 2012a 

Toth, Alfred, Disponibilität als zeichengenetische Vermittlung. In: Electronic 

Journal for Mathematical Semiotics, 2012b 

24.4.2012 


